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®»if â'ian
îlion Sltfreb

Sä falb fjerbf©t bet fjabeggerbaunes öppis erlabt, too=n=
i©m b'Datgc ©lo ropter ©et uftal II gmiif©ert ibm u fpm Sater
bet ft aEergattig gänberet. Sas ifcb efo ©o.

Eenbs Eugf©te bet bier fjütte©nä©t i Slilitärbienf©t
müeffe. Sas ifcb für b'Sbäfer jebes 3abr en «©ummlegi 3pt.
©rab ibenn, œe fie am <meif©te ©bäs im ©bäller bei u am
©ertif©te miieffe roärdje, ©unnt bs Saterlanb u fumiöiert:
Hilles an bie Oemebre! II biie fjütte©nä©te ft) ja fafctjt all Sot*
bate pom Xlsgug; Saterianbs©rüppie ©a me nib bru©en i ber
©bäferei. 3m gangen Emtsbegirf nimmt's be Etelf© ter für oier*
gä©e Sag b'©bnä©ten eroäg. Se muefj bait hälfe, toas Ernten
u Süüfcbt bet. S©uelbuebe lebre gerf©t Etal, tuas es beifit, am
Etorgen am göifi us be gäbere, e ©bäs ma©e, am Eam/ittag
im fjeig©äEer ga false, bi groängg ©rab Eeaumür u S©tirtluft
fjunbertpfünber lüpfe, oürnäb, uf em Sif© uffcbteEe, ©ebre, e

nöie Secbel unberlege, nacbbär mäfcbe, abtröcbne, folge u mie*
berumen i b'Sanfig pnef©ofie, rtacbbär no eine u no eine,
mängif© faf©t es fjunbert fettig Sifee bebanbie. Sas moil öppis
beifje für fo nes ifßürfcbteli, too cbuurn gur ©braft cbo ifcb.

3tem, too ber ©bnäcbt i Sienfcbt bet müeffe, bet ber Sa ter
fjabegger mit ibm usgmacbt, är cböm be nib urne beat alte
©bnäcbt ifcb es räcbt gfp, er bet to elle bürate u uf ene eigeti
S©teE luege. 3bm fpgs glp©, bet er gfeit, fjabegger föll für
nen anbere luege. XI fjabegger bet gluegt. âme Sag oor em
Xlsgug nom alten ifcb ber not cbo, fjarmeslin bet er nib räcbt

^
gfatle. Eer bet fo f©tober ört) gluegt, nüt gfungen u nüt pfiffe

*
mie öppen e junge fjütte©nä©t tuet. XX mit bie Suebe bet er
nüt cbönnen afab, bet e fe Entmort ggäb, toe meue öppis gfragt
bet, u bergue bet er bim S if ci) ufenen Ert gäffe, bag es betn
Sueb griffet bet. „Su, bas ifcb be nib gäffe, bas ifcb gfräffe",
bet pannes i fpr gabligi inn gfeit, roo=n=er bä ugattlig Eiöntf©
gerfcb Etat alleini bet ermütf©t. „Säng", baut ibm bä mit ber
läfee fjanb i bs ©fi©t. Sermit ifcb es us gfp gmüf©ne. ©ang
truurig ifcb pannes to orbe, too=n=er na©etöi©t bet, tote jeig bas
gab föll. e fettige oerfuurete Stärti für ne ©bnäcbt. Eber betn
Sater bet er nüt gfeit, oo bäm ©blapf. Sä bat ne glebrt, gob
er öppere ©rofjem föll fäge, är fräfjl

Etit bäm erfcbte Eta bet's nib lang tuuret. S©o am gtoei*
ten Ebe bet's im ©aben obe, too ber alt u ber neu ©bnäcbt für
bie tetfcbti Ea©t bei fölle fcbtafe, e grüstige ftra© gab. ©s bet
polet, mie me bs fjuus fött gämegbeie. Ser Sater fjabegger ifcb

b'Scbtägen uf trabet u ber Surf) uf u tca©e, für g'luege, mas
ba los jpg. Bür bie offeni Sür bet pannes gfeb, mi-e ber Sater
b'©bnäcbte bet mellen ufenartbere fcbrgfje. Sie gtoo bei fi am
Soben urne trölt, ber alt bet gu Elut u Eafeu us blüetet, aber
mit beibne fgänbe bet er ber nöi bi be ffaare gba u gfcbriffe, u
bergue bet er brüelet: ,,©ib bas ©ältti bäre, bu 6cbelm, bu
ßumpebunb!"

f>abegger bet bem alte ©bnäcbt beföhle: „ßab los, f>ans!"
II mo ßans bet lab gab, faffet er ber Söi bim Eecïen u fcbtellt
ne mie nes Sütfcbi uf bie fcbmali 6pte: „ßefcb gfcbtobten ober
nib?"

„göifebrb&g Sränüi", cbgdjet fjarts binber ibm guecbe. Set
Eöi feit ées ©ort. „giire mit bäm ©alt", befiehlt ber ©bäfer.
„Srucbt bet erfcb", tüüflet ff ans u mirb oo neuem oerrucft.
„Eeu fgofe bet er gablt beroo u nöi ffolgböbe gcbauftl"

Sater ffabegger bet gäm b'6acb fofort i ber Ornig gba.
XI brum bet er beföhle: „ftöbu, bu geifcb gu ©ibmers ubere gab
fcbtafe biuecbt. ©üfcbt fcbtettfcb am Eenb no meb a. IX bu ffarts
bis fcbtill. 3 flibe bir bas ©ältli, fobat baß es fîôbu oerbienet
bet. 3 aiebn ibm's oom ßobn ab. So, u jefe a b'Erbit."

nen u etne
gantljaufer

Sie gme ©bnäcbte bei ber g toe it ©bäs i Egriff gnob.

ffannesli ifcb gab fcbtafe. Em näcbfcbte Elorge to ertt ne ber Sa'
1er früecb u tut: „Su muefcbt cbo hälfe Sueb, mir bei te ©bnäcbt

meb!" ©o ber Sueb ftj Scblaffcbtürmi nib fofort bet cböntte ab»

fcbüttle, bet ne ber Sater groäg gbublet, bag es ta bet, u bergue
bet er ihm bie Sacb flar gmacbt: „Ser ffans, ber alt ©bnäcbt,
ifcb am Sieri milibärgfnnibiget furt, u Äöbu, bä Schelm, mo bi

©ibmerfcb bet föllen übernachte, bet b'Sinfe gd)lopfet. Eli mueB

ßanfe fofort i Sienfcbt fehrt)be, baff er nen ageigt, füfcb djanet
bie föifebrofjg Sräntli i bs ©bemi fdjrtjbe."

Ss erfebt Elal bet alfo ff amies Ii müeffe ber ffüttecbnäcbt
mache. Em Enlecbübel träfe, baff ibm ber Ete oergangen u ber

Scbmeifs ibacbtogs ubere gange ßtjb acbieglüffen ifd). Htadjbär
Eiblen abnäb bie gmo ©ebfe mit Iber bännegfcbteEte Etilcb
bet ber Sater gum ©beffi trage. Se Sure b'©bäsmilcb i b'Sränte
feböpfen u mit ne märte, bafg e feue goiel u nib bie ßetfebte nüt
meb uberdjömi. Eacbbär im ©beffi ga rüebre. ©ebfe mäfcbe, bec

©bäs halfen ufenäb, ber Sorbrucb ab ber eboebig beifje ©bäs'
milch feböpfe, ©ebfen u anlberfcb ©fcb'irr brüje, gletfcbt bs ©beffi
putge, bis Ibas ©bupfer glängt bet, es ©beffi mo meb als tuufifl
ßiter faffet. Sürfcbteli, Sürfcbteli, bas beifît b'©bnocbe gämeuäb
u b'S'taufe, mo fo ne Siergäbejäbrige im SuEer obe bet,

Obfcblie&e, aber nib nutne bis am Éamittag ober bis am Ebe.. •

grab bis e halb Scbtunb na Elitternacbt. Em erfcbte Sag ifcb es

no ig'igange, aber i ber gmeie Eadjt, mo fjannesli ifcb im ©bäs'
cbeffi gfebtanben u ber Säfe bet meEen afe i b'Eefdje trürten u

nacb'bär i bäm runlbe ©beffi ume roürble, gfebt er ber Sater
lache.

„Sueb, Sueb, bu fcblaffcbt ja jcbtänbligen t)! ©ang i bs

Sett, i mache fertig

ffannesti fahrt uf u merft, ibafg er mit guenen Euge bet
i ber Eefdje grübrt. „Sei, bs ©beffi pu igen ig", bet er uf*
trumpfet u afalb rpbe. Eber mo=u=er e cblt) bet gribe gba, ifcb

äbe boeb ber Sater i bä grob Öafen ibe geblätteret, bet bec

Säfe ignob u fo Sueb mit eim ßupf über e Éaub ufegfcbteEt.
„Sang febtaf bu befcb gnue für bütl"

So oor em Sfcblafe ifcb ftannefebä fälb Eben öppis Schön*
paffiert. Eer bet ber Sater i bie ufferi Sebtube abort pnetrappe
u oerfebtanbe, mas er gur Eluetter gfeit bet.

„Sas gieng be richtig uf b'ßängi ncbl Sür fo ne junge
Surf© mä be bas g'oiel."

XI bür bs Ofemänbli büre bet me b'Eluetter gböre fäge:
„Sfebf© jefe, ©aner jetj nib f©affe mie ne ©ro&e gtoiifi,
groûê, toie ne ®bnä©t ©et er fi; Sa© gma©t!"

„Sas bet er", feit ber Sater. „Eber man i nib geng mä

binber ihm bür gft), bätt erf© allmäg nib glebrt

fjannesli bet b'Euge gueta: ,,©ie ne ©rofje", bet er

täi©t. ,,©ie ne ©rofje". Eib emal plaget bet ne bie Sfcbpracb

oom Sater, bafj är, ßannesti, nib oo fälber hält glebrt f©affe.

Seppe brei Sag bruf if© umen e nöie ©bnä©t agrürtt. Sas
Elal bet fjannesli täi©t, es ©ömm fi©er beffer. Sepp bet e

f©öne, rotbartige ©brufel©opf gba u bim Xif© bet er nib
luter gma©t meber anber ßüt, u ta©e bet er omet ©önne, u

am Eenb oieEi©t o finge, ©et pannes uberleit.

Eber if©o am britte Elorgen if© öppis paffiert, mo nie*

mer ©et bra täi©t. Cannes ©et nüt beroo gtnerft, bis bie

©f©i©t f©o iglüffert if©, ©r g©ört ooruffe, näbe for ©bäsmil©*
bütti, grab roo=n=er ©et ame Suur b'Sränte gtfüEt g©a, ber
Sater rüeffe: „3Bo gum Sonner ba=n=i je© bas ©haftet bi»
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Mif Man
Von Alfred

Dä sälb Herbscht h et Hab-eggerhannes öppis erläßt, wo-n-
ihm d'Ouge chly wyter het ustal U zw tischen ihm u sym Vater
h et si allergattig gänderet. Das isch eso cho.

Aends Augschte het der Hüttechnächt i Militärdienscht
müesse. Das isch für -d'Chäser jedes Jahr en uchummlegi Zyt.
Grad denn, we sie am -meischte Chäs im Ehäller hei u am
hertischte müesse wärche, chunnt ds Vaterland u kumidiert:
Alles an die Gewehre! U die Hüttechnächte fy ja fascht all Sol-
date vom Uszug: Vaterlandschrüpple cha me nid bruchen i der
Chäserei. Im ganzen Amtsbezirk nimmt's de Meischter für vier-
zäche Tag d'Ehnächten ewäg. De -mueß halt Hälse, was Armen
u Füüscht het. Schuelbnebe lehre zerscht Mal, was es heißt, am
Morgen am Fö-ifi us de Fäd-ere, e Chäs mache, am Namittag
im Heizchäller ga falze, bi zwänzg Grad Reaumür u Schtickluft
Hundertpfllnder lüpfe, vürnäh, uf em Tisch ufschtelle, chehre, e

nöie Techel underlege, nachhär wüsche, abtröchn-e, salze u wie-
derumen i d'Bankig yneschoße, nachhär no eine u no eine,
mängisch fascht es Hundert fettig Bitze behandle. Das wott öppis
heiße für -so nes Pürschteli, wo chuum zur Chraft cho isch.

Item, wo der Chnächt i Dienscht het müesse, het der Vater
Habegger mit ihm usgmacht, är chöm de nid u-me dem alte
Chnächt isch es rächt gsy, er het welle hürate u uf -ene vigeti
Schtell luege. Ihm sygs glych, het er gseit, Habegger söll für
nen andere luege. U Habegger het gluegt. Awe Tag vor em
Uszug vom alten -isch der nöi cho, Hanneslin het er nid rächt
gfalle. Aer het so schtober dry -gluegt, nüt g-sungen u nüt pfiffe' wie öppen e junge Hüttechnächt tuet. U mit de Buebe het er
nüt chönnen afah, het e ke Antwort ggäh, wemene öppis gfragt
het, u derzue -het er bim Tisch ufenen Art gässe, daß es dem
Bueb -graset het. „Du, das isch de nid gässe, das isch gfrässe",
het Hannes i syr Zabligi inn gseit, wo-n-er dä ugattlig Möntsch
zersch Mal alleini het erwütscht. „Päng", haut ihm dä mit der
lätze Hand i ds Gsicht. Dermit isch es us gsy zwüschne. Ganz
traurig -isch Hannes worde, wo-n-er nachetäicht het, wie jetz das
gah söll e fettige versuurete Kärli für ne Chnächt. Aber dem
Vater het er nüt gseit, vo däm Chlapf. Dä hüt ne glehrt, gab
er ö-ppere Großem söll säge, är fräßl

Mit däm erschte Ma het's nid lang tuuret. Scho am zwei-
ten Abe het's im Gaben ode, wo der alt u der neu Chnächt für
die letschti Nacht hei fölle schlafe, e grüslige Krach gäh. Es het
polet, wie we ds Huus sött zämegheie. Der Vater Habegger isch

d'Schtägen uf trabet u der Bueb uf u nache, für z'-luege, was
da los fyg. Dür die offeni Tür het Hannes gseh, wie der Vater
d'Ehnächt-e het -wellen usenandere schryße. Die zw-e hei st am
Boden ume trö-lt, der alt het zu Mul u Nasen us blüetet, aber
mit beidne Hände h-et er der nöi bi de Haare gha u gschrisse, u
derzue het er brüelet: „Gib das Gältli häre, d-u Schelm, du
Lumpehund l"

Habegger het dem alte Chnächt besohle: „Lah los, Hans!"
U wo Hans Het lah gäh, fasset er -der Nöi bim Aecken u schtellt

ne wie nes Tlltschi uf die schmali Syte: „Hesch gschtohlen oder
nid?"

„Föifedryß-g Fränkli", chychet Hans hinder ihm zueche. Der
Nöi seit k-es Wort. „Füre mit däm Galt", befiehlt -der Chäser.
„Brucht het ersch", tüüflet Hans u wird vo neuem verruckt.

„Neu Hose het er zahlt dervo u nöi Holzböde schaust!"

Vater Habegger het gärn d'Sach sofort i der Orn-ig gha.
U drum het er besohle: „Köbu, du -geisch zu Widmers ubere gah
schlafe hinecht. Süscht schtellsch am Aend no meh a. U du Hans
bis schtill. I gibe dir das Gältli, sobal daß es Köb-u verdienet
het. I ziehn ih-m's vom Lohn ab. So, u jetz a d'Arbit."

nen u eme
Faukhauser

Die zwe Chnächte hei der zweit Chäs i Agriff gnoh.
Hannesli isch gah schlafe. Am nächschte Marge weckt ne der Va-
ter früech u tut: „Du muescht cho hälfe Vueb, mir hei ke Chnächt

meh!" Wo der Bueb sy Schlafschtürmi nid sofort het chönne ab-

schüttle, het ne der Vater zwäg ghudlet, d-aß es t-a het, u derzue
het er ihm die S-ach klar gm-acht: „Der Hans, der alt Chnächt,
isch am Vieri milidärgsuNdiget furt, u Köbu, dä Schelm, wo bi

W-idmersch het söllen übernachte, het -d'Finke gchlopfet. Mi mueß

Hanse sofort i Dienscht schrybe, -daß er nen azeigt, s-üsch chaner
die föifedryßg Fränkli i ds Chemi -schrybe."

Ds erscht Mal het also Hannesli müesse der Hüttechnächt
mache. Am Ankechü-be-l träfe, daß ihm der Ate vergangen u der

Schweiß bach-wys -ubere ganze Lyb ache-glüffen isch. Zi-achhär

Nidlen abnäh die zwo G-ebse mit der dännegschtellte Milch
het der Vater zum Chefsi trage. De Pure d'Chäsmilch i d'Bränte
-schöpfen u mit ne märte, -daß e -kene zviel u nid die Letschte nüt
meh uberchömi. Nachhär -im Chessi ga rüehre. Gebfe wüsche, der

Chäs hälfen usenäh, der Vorbruch ab der chochig heiße Chäs-
milch -schöpfe, Gebsen -u andersch Gsch-irr brüje, zletscht ds Chessi

putze, bis das Chupfer glänzt het, es Chessi wo meh als tuusig
Liter fasset. Pürschteli, Pürschteli, das heißt d'Chnoche zämenäh
u d'Flause, wo so ne Vierzähejährige im Tuller obe het,
yb-schließe, aber nid nume b-is -am Namittag oder bis am Abe...
grad bis e halb Schtund na Mitternacht. Am erschte Tag isch es

no -g'-gange, aber i -der zweie Nacht, wo Hannesli isch im Chäs-
chessi gschtanden u -der Bä-se het wellen afe i d'Aesche trücken u

nachhär -i -däm runde Chessi ume würble, gseht er der Vater
lache.

„Bueb, Vueb, du schl-afscht ja schtändligen y! -Gang i ds

Bett, i mache fertig ."

Hannesli fahrt uf u merkt, -daß er mit zuenen Auge het
i -der Aesche grührt. „Nei, ds Chessi putzen ig", het er uf-
trumpfet u afah ry-be. Aber wo-n-er e chly het gribe gha, -isch

ä-be doch der Vater i -dä groß Hafen ihe gchlätteret, het der

Bäse -gnoh u sy Bueb mit -eim Lupf über e Rand usegschtellt.

„Gang schlaf du hesch gnue für hüt!"

No vor em Bschlafe isch Hannese -dä fälb Aben öppis Schöns
passiert. Aer Het -der Vater i die usseri -Schtube ghört ynetrappe
u llevschtande, was er zur Muetter gseit het.

„Das giöng de richtig uf d'Län-gi nid! Für so ne junge
Pursch -wä de das z'-viel."

U dür ds Ofewändli düre het -me d'Muetter ghöre säge:
„Gsehsch jetz, chaner jetz nid schaffe wie ne Große g-wüß,

gwüß, wie ne Chnächt het er sy Sach gmacht!"

„Das het er", seit -der Vater. „Aber wen i nid geng wä
hinder ihm här gsy, -hätt ersch allwä-g nid glehrt ."

Hannesli het d'Auge zueta: „Wie -ne Große", -het -er

täicht. „Wie ne Große". Nid emal plaget het ne die Mchprach

vom Vater, daß är, Hannesli, nid vo sälb-er hätt glehrt schaffe.

Oeppe drei Tag -druf isch umen e nöie Chnächt agrückt. Das
Mal het Hannesli täicht, es chömm sicher besser. Sepp het e

schöne, rotbackige Chruselchopf gha u bim Tisch -het er nid
luter gmacht weder ander -Lüt, u lache het er ö-mel chönne, u

am Aend viellicht o finge, het Hannes überleit.

Aber -scho am dritte Morgen isch öppis passiert, wo nie-

mer het dra täicht. Hannes het nüt -dervo ginerkt, bis die

Gschicht scho -glüffen isch. Er ghört vorusse, näbe syr Ehäsmilch-
bütti, grad -wo-n-er het ame Puur d'Bränte g-füllt gha, der
Vater rüeffe: „Wo zum Tonner ha-n-i setz das Chaslet hi-
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flfdjtellt". (©baflet beiftt eigettig ©bäslab u fött b'Sttlrf) bicfi
macbe fo nes ©beffi ooll biefi Stitcb). 2Be ber Sater öppis
gfueebt bet, fo iifcb oils gloffen u bet afe fueebe, pannes o
®ie bie anbere. Der Sater ifeb roie nes fcb'turms SSÖäfcbpi »o
etm (Egge jum anbere gfdjoffe u bet groätteret, baft es nib ftfjön
jm> gfp. „Scbtärne Millionen abenanbere, t cba boeb nib bis aim
aebti marte mit em g'Sicfelege! Säbt afe bs güür unberem
©beffi bann, füfcb roirb bie Mild) iniel g'roarm! 2ßo guin fjern
öottbonner ifeb jefe bas ©baflet bifbo!"

Unbereinifd) frbteit er bs Mitts i ber ©budji fct)titt u täidjt
Mbe. „3 ba boeb • • bas ©baflet uf em Ofen inné gnob, u
Naebbär bonis grirbtet, u naebbär bani ber ©bats b'Stäge iggäb
®te jebe Siorge bert boefet fie ja u frißt no branne, u
Naebbär bini mit bem Sebtuef ba oüre cbo be ja, u nadp
Mr bant ne ba ufe ttlanb oom ©beffi gfdjtellt

3eft ifabrt's roie nes fiiedjt über fps ©fiebt. ffir liftt ber
bemmtisermel bis gar 2lcbf[e bibbere u reeft i bs ©beffi adje,
°'®ïitcb ifd) bis 'grab era ft a b'2lcbfle cbo. U im Stomänt fabt
m afaib riiebre roie nib gfcbpb u bergue rottete: „Satürlig, ba
libe liegt er roetes Kamiflecbimb bet ba ba adje gbeit!"

fjannesli bet ber ©bnäcbt agtuegt, unb es ifd) ibm oorebo,

^ fettigs tumms ©fiebt brudjti be 'Sepp bod) nib g'macbe. Saft
®epp ifeb b'fcbutb gift), bas bet me oo 2Bptems gmerft. 3eis
bet ber Sater fjabegger Seppen abbriielet: „So fdjtanb boeb
nib ba roie nes Säuli, roes i Sad) maebt, biff bod) riiebre!"
aer fälber bet i ber Mild) ume groürbtet roie eine, too useme
®afferroünbet roott ufe fcbroümine. ©rfebt roo's ne tiieebt bet,

djönnt's öppe be tue, ifd) er ume ufgfcbtanbe u bet uer=
idmuppet. 3 foot ®fid)t bet fjannesli allergattig tbönne täfe.
Uafb bet's ne tiieebt, b'Söibi roett no einifdjt uftätte aber
Mr gtpdje 3ot bet ber Spott us ben 2Iuge g'glängt. U gtetfebt
oet bä Spott übermöge.

„Seppu, Seppu, roas bifcb bit fiir ne Sappi! 3toöi 3abr
«mg befd) bs ©bäfe glebrt u roeifebt, baß b'Stilcb fofort fabt
Qfoib bitfe, roe bs ©baftet brt) ebunnt. 2Be jets bä Scbruef gun*
Meifd)t i bs ©beffi abe gbeit, git's bert niben e Sicfete u ber*
Nabe nüt U berbt) dja ber ©bäs fabut gab! ©bunnt's bir
nib 3'©inn, fofort afab 3'riiebre? Sas roä fjannefe nib paffiert!"

fjannesli bet gtoft. ©s ifd) ibm grab gfp, roie roes roarm
jn ibm tät ufdjodje. Unbereinifd) bet er gmerft, roie ber Sater
o'3Bätt pteilt: .ffie fp ßabeggerfcb, bie oerfebtab öppis oom
©bäfe, u ba ifd) es Sürfd)te(i, e Sepp, bä oerfebteit niit beroo.

_„3 ba brum täidjt, bu flueebiffbt, roenis fäg", bet ber Sepp
9'diiirmt. 5fber ber alt fjobegger ifd) ibm über bs SJtuuI gfabre:
"3liit fäge befd) fötte, aber täidjen u riiebre! ÜB es en Üsfdjuts
'9tt, fo biibütet bas groänjg gränfti Scbabe fiir ib'®noffef(baft." bu ebaifeb fe 3abte, seit bruf!"

2lm '2Ibe bei .b ab eggers bem ©bnädjt sum 2teffe grüeft.
bber fe Sepp ifd) d)o. Cannes ifd) neu i bs ©oben ueebe ga
Juetbe, i ©bälter, i bolsfrbopf, uf en ©febterieb, oor b'.f)iitte,
birtber b'biitte. Se Sepp ifd) meb ume ffiäg gfp. Cannes ifeb
"o einifrbt i bs ©abe: Sicbtig, bs Ejanbgöfferli ifd) nimme ba
9|t>. Sepp bet ber gfpdj Sfßäg gnob gba roie Söbu. 21er bet nib

/Mersädje lag roelle fdjaffe, für bä Itsfcbutsdjäs s'sable.

„Sem näcbfcbte fägeni be nib, baft er müeft aboerbiene,
M* i nibms fdjufbig bi", Ibet .fjabegger gifeit. „3tume guet, baft
Mer e Sueb bei, roo b'©bebre roeift!"

3 be nedjfdjte brei Sage bet .bannesli bait roieber müeffe
Mb bpfte, 2tber es ifd) ibm gfp, es gong ails oie! ringer roeber
miecber. Soft .bimmelärbe, jeft ifd) ibm 3'Sinn djo, roas ber
Sater bet gmeint, roener bet priebtet, roie ber ©roftatt u fpner
^rüeber bei djönne fdjaffe. Un es ifrb ibm gfp, er gbör a gang
npûrtige Son, roe fp Safer bet 'ber Same fjabegger gfeit. 3m
Uotsfcbopf bet er b'Srmel binbere gtifet, 0 bis a b'2td)flen
nedje, u bet probiert, gob er 0 fo ne ©braftbolle cbötm macbe
Mie iber Safer. U bet oor fÇrôib b'3äbn sämebiffe, roo ner bie
®brugle bet trüeft. Un jeft ifeb in ibm fälber ber fjabegger=
name gfp roie nes .fammanbo.

S3o ber britt 00 bene junge Staune ifd) agfd)tanbe, bet ber
Safer guemdbm gfeit: „fiannes 3eigt ber alls, roo be muefdjt
roüffe".

2Be nib alls anbere roä oorag'gange gfp, bât bas Sßort
fiannefe 'oieUidjt nib efo tütlig i ben Obre tönt. 2tber jeft bet's
gbeifte: Sas ifeb ber pannes, e ßabegger, bä roeift all ©bebre,
roo ne ßütteebnärbt mueft roüffe. 3oIg ibm u lue, roie nerfd)
marbt. 21 er marbt's roie ne ©roftefSBe bs efo macbifcb roie=n=
är, fo djunnt's guet!"

2tffo bet fjannesli mit bäm nöie ©bnäcbt agfange u ber
3nftrutter gfpielt. 3erfd)t i ©bäscbäller abe, too me bet müeffe
beige; bs Sfüüren ifd) e Stunfrbt gfp.

„fiue ßeiri", bet fjannes gu bäm neue ©bnädjt gfeit,
„gerfebt e ßegi Spän, u naebbär Srbpter bruf. Sber nib macbe,
baft b'Scbpter i balber .fjöbi blpbe bbange. Süfdjt geit's be

umen ab. U b'Srbpter rbrüjrops uberanbere ."
ßeiri ifrb näbeguedje gb ortet u bet tubafet. St it erne

fcftüftlig trodjene ©fidjt bet er bie Öebr lab paffiere, u gletfrfjt
bet er ufebröfmet: „Scbön, jeft bani glebrt, roie me tuet füüre!"

fjannesli ifrb rote roorbe. „ße, roe bs fdjo rtjaifrf), roorum
borfifeb be fo fuul bernäbe?"

„3ä roeifcb, roe anber fiüt roärdje, gfallt's mer, u roeni nib
fälber mueft, gfallt's mer no ibeffer!" feit fjeiri u blpbt borfe
roie oorbär. fjannes bet Surben uf b'Scbpter gleit u ber Sfe=
bafen i bs Sod) gbeit.

„Sue bu be nume bem Sater nie sue roeauer roärrbet,
füfcb gbörfcb be allergattig. So, u jeft d)umm i .ffolgfdjopf!"

3m ^olgfcbopf bet er bu nib agfange oormacbe. Sume no
grebt ibet er. „Sue, ba mueft me jebe Samittag föif do bene
2öpblid)örb oofl .0)0lg i b'ffiburbi bpge. U narbbär sroo ©bifrbte
©bole, aber oorbär oercblopfe, bis fie öppe fo cblpn fp roie
.büebnereier. ®as cbaifrb täidj öppen 0, ©boble tblopfe, ober?
2lber be nib mit ber frbarpfe Spte oom Sieli."

Oer ©bnäcbt bet b'Sfüüfdjt i be ßofeferfe bbalte u mit be

Stuutegge ebtp bräefig glacbet, u ßannes ifrb innefür roorbe
toieures Söäfcbpibuus mit eme oerfeboppete gluglocb. „2Be be
öppis nib roeifebt, fo dmmm cbo frage", bet er gfeit. Un ifd)
furt, binber b'fjütte. Söll bä Siirmel fälber luege, roiem=er
3'®beibr ebunnt.

3roee Sag bruf, amene Storge, bet's fdjo ume ©burafdjluft
g'gäb. ßeiri bet fötte b'21 nfete ufenanbere macbe. 3m 2lnfe=
djübel, Spfcbtem Stübliftei, boefet unberbrin öppe bis balbi
ßöcbi b'2Infemileb, u obe bruff ber früfeb '2Infe. Sti richtet bas
ffaft fo, baft obebruff ber offe Secbel liegt, u unberbran ber
3apfe. 3iebt me ber 3apfen us, fo rünnt b'2lnfemilcb ufe. 2Be

b'Sttälcbfere oolf ifd), mueft me ber 3apfe roie ne Sebroief pbe=
fteefe. 2Bas maebt üfe ßeiri? ©s bet ne gäbiger u feböner tüeebt,
ber ©bübel 3'träjen u bas 3apfeIotb 00 obe bör g'oerfeboppe;
er träit alfo bä bötgig Stübliftei u gfe&t nüt u gbört nüt. Us
etn O'ffene Secbel trolet ber gang 2lnfen uf b'®buebifteinen ufe.

Sater .fj ab eg g er ifeb ebo glaufe. Stit eme Sor febieftt er
fjeirin uf b'Spte u träit ber ©bübel grugg. U roo=n=er merft,
baft ber ©bnäcbt bie einti fjanb geng no im Sad bet, fteeft er
fälber beb fjänb i b'fjofe, roie roener fpner Seef roett büre=

ftofte. So fp fie oorenanbere gftanbe, Sannes näbegueebe mit
ere böfe Sebabefreub. Sa liegt ber 2lnfe, bert fteit ber ©bnäcbt.

Sater fjabegger bet fie bfunne, roas er feit. Unbereinifd)
bet's ibm e Stupf g'gäb, u naebbär ifeb es ufeebo. „®ang u paef

u mad), baft i bi nimme gfeb. © fettige fuule Stiltion bani mpr
Säbtig no nie gfeb. 2lber preffier fägeni. fjannes, roüfeb bä

2lnfe gämen u roäfeb nen us!"
fjeiri bet öppis brummtet: Sas eftönn täicb öppe paffiere.

U ber Sater bet bruf gfeit: „3a, aber numen amene gang fuule

Sluffiö." © balb Stunb bruf bet fjeiri b'fjütte gruumt gba, u

für fjannesfin ifeb äben umen e berteri balbi SOSucbe cbo.

Scbluft folgt.
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Aschtellt". (Chaslet heißt eigetlig Ehäslab u söll d'Milch bicki
Mache so nes Chessi voll dicki Milch). We der Vater öppis
Ssuecht het, so isch alls glofsen u het afe sueche, Hannes o
wie die andere. Der Vater isch wie nes schturms Wäschpi vo
eim Egge zum andere gschosse u hei gwätteret, daß es nid schön
'IM gsyî „Schtärne Millionen abenanbere, i cha doch nid bis am
Achti warte mit em z'Dickelege! Näht afe ds Füür underem
^hessj dann, süsch wird die Milch viel z'warm! Wo zum Herr-
gottdonner isch jetz bas Chaslet Hicho!"

Unbereinisch schteit er bs Mitts i der Ghuchi schtill u täicht
^^he. „I ha doch das Chaslet uf em Ofen inné g nah, u
uachhär hanis grichiet, u nachhär Hani der Chatz dMäge ggäh
wie jede Marge dert hocket sie ja u frißt no bvanne, u
uachhär bini mit dem Schruef da vüre cho che ja, u nach-
vcir Hani ne da ufe Rand vom Chessi gschtellt ."

Jetz fahrt's wie nes Lischt über sys Gsicht. Er litzt der
Hemmlisermel bis zur Achfle hindere u reckt t bs Chessi ache,
d'Milch isch bis grab exakt a d'Achfle cho. U im Momänt saht
w afah rüehre wie nid gschyd u berzue wüete: „Natürlig, da
"ide liegt er weles Kamillechind het da da ache giheit!"

Hannesli het der Chnächt agluegt, und es isch ihm vorcho,

^ settigs tumms Gsicht bruchti de Sepp doch nid z'mache. Daß
^epp isch d'schuld gsy, lhas het me vo Wytems gmerkt. Jetz
bet her Vater Habegg er Seppen abbrüelet: „So schtand doch
nid ba wie nes Säuli, wes i Bach macht, hilf doch rüehre!"
Aer sälber het i der Milch ume gwürblet wie eine, wo useme
^asserwllvbel wott use schwämme. Erscht wo's ne tüecht het,
ês chönnt's öppe de tue, isch er ume ufgschtanbe u het ver-
schnuppet. I sym Gsicht het Hannesli allergattig chönne läse,
^alb Hot's ne tüecht, d'Töibi well no einischt uflälle aber

à glyche Zyt het der Spott us den Auge g'glänzt. U zletscht
bei bä Spott überwöge.

«Seppu, Seppu, was bisch du für ne Lappi! Zwöi Jahr
lang hesch ds Chäse glehrt u weischt, daß d'Milch sofort saht
afah dicke, we bs Chaslet dry chunnt. We jetz dä Schruef zun-
heischt i ds Chessi ahe gheit, git's dert niben e Dickete u der-
Nabe nüt U derby cha der Chäs kabut gah! Chunnt's dir
nid z'Sinn, sofort afah z'rüehre? Das wä Hannese nid passiert!"

Hannesli het glost. Es isch ihm grab gsy, wie wes warm
w ihm tät ufchoche. Unbereinisch het er gmerkt, wie der Vater
h'Wält yteilt: Hie sy Habeggersch, die verschtah öppis vom
^häse, u da isch es Pllrschteli, e Sepp, bä verschteit nüt devvo.

„I ha brum täicht, du fluechischt, wenis säg", het der Sepp
Smürmt. Aber der alt Habegger isch ihm über ds Muul gfahre:
"Nüt säge hesch sölle, aber täichen u rüehre! Wes en Usschutz
bit, so bidütet das zwänzg Fränkli Schabe für d'Gnosseschaft." du chaisch se zahle, zell brus!"

Am Abe hei H ab eggers dem Chnächt zum A esse grüeft.
Aber ke Sepp isch cho. Hannes isch nen i ds Gaben ueche ga
meche, j Chäller, i Holzschopf, uf en Eschterich, vor d'Hütte,
hinder d'Hütte. Ke Sepp isch meh ume Wäg gsy. Hannes isch
'w einischt i bs Gabe: Richtig, ds Handgöfferli isch nimme da
bin. Sepp het der glych Wäg gnoh gha wie Köbu. Aer het nid

/^ierzäche Tag welle schaffe, für dä Usschutzchäs z'zahle.

„Dem nächschte sägeni. de nid, daß er müeß abverdiene,
'"is i nihms schuldig bi", het Habegger gseit. „Nume guet, daß
î^wr e Busb hei, wo b'Chehre weiß!"

I be nechschte drei Tage het Hannesli halt wieder müesse
byße. Aber es isch ihm gsy, es gang alls viel ringer weder

iriiecher. Potz Himmelärde, jetz isch ihm z'Sinn cho, was der
Vater het gmeint, wener het prichtet, wie ber Großatt u syner
Arüeder hei chönne schaffe. Un es isch ihm gsy, er ghör a ganz
Markige Ton, we sy Vater het der Name Habegger gseit. Im
Uolzschopf het er b'Ermel hindere glitzt, o bis a d'Achslen
weche, u het probiert, gob er o so ne Ehraftbolle chönn mache
wie der Vater. U het vor Fröid d'Zähn zämebisse, wo ner die
Thrugle het trückt. Un setz isch in ihm sälber ber Habegger-
Mme gsy wie nes Kommando.

Wo der britt vo dene junge Manne isch agschtande, het der
Vater zue-n-ihm gseit: „Hannes zeigt der alls, wo de muescht
müsse".

We nib alls andere wä vorag'gange gsy, hät das Wort
Hannese oiellicht nid eso tütlig i den Ohre tönt. Aber setz het's
gheiße: Das isch der Hannes, e Habegger, dä weiß all Chehre,
wo ne Hüttechnächt mueß müsse. Folg ihm u lue, wie nersch
macht. Aer macht's wie ne Große!'We bs eso machisch wie-n-
är, so chunnt's guet!"

Also het Hannesli mit däm nöie Chnächt agfange u der
Instrukter gspielt. Zerscht i Chäschäller ahe, wo me het müesse
heize: bs Afüüren isch e Kunscht gsy.

„Lue Heiri", het Hannes zu däm neue Chnächt gseit,
„zerscht e Legt Spän, u nachhär Schyter bruf. Aber nid mache,
baß d'Schyter i halber Höhi blybe bhange. Süscht geit's de

umen ab. U d'Schyter chrüzwys uberanbere ."
Heiri isch näbezueche ghocket u het tubaket. Mit eme

schützlig trochene Gsicht het er die Lehr lah passiere, u zletscht
het er usebrösmet: „Schön, jetz Hani glehrt, wie me tuet füüre!"

Hannesli isch rote morde. „He, we ds scho chaisch, worum
hockisch be so fuul bernäbe?"

„Iä weisch, we ander Lüt wärche, gfallt's mer, u weni nid
sälber mueß, gfallt's mer no besser!" seit Heiri u blybt hocke
wie vorhär. Hannes het Türken uf d'Schyter gleit u der We-
Hafen i ds Loch gheit.

„Lue du be name bem Vater nie zue we-n-er wärchet,
süsch ghörsch de allergattig. So, u jetz chumm i Holzschopf!"

Im Holzschopf ihet er du nid agfange vormache. Nume no
gredt ihet er. „Lue, da mueß me jede Namittag föif vo dene
Wydlichörb voll Holz i b'Chuchi byge. U nachhär zwo Chischte
Chole, aber vorhär verchlopfe, bis sie öppe so chlyn sy wie
Hüehnereier. Das chaisch täich öppen o, Chohle chlopfe, oder?
Aber de nid mit der scharpfe Syte vom Bieli."

Der Chnächt het d'Füüscht i be Hosesecke bhalte u mit de

Muulegge chly dräckig glachet, u Hannes isch innefür worde
wie-nes Wäschpihuus mit eme verschoppete Flugloch. „We be
öppis nid weischt, so chumm cho frage", het er gseit. Un isch

furt, hinber d'Hütte. Söll dä Sürmel sälber luege, wie-n-er
z'Chehr chunnt.

Zwee Tag bruf, amene Marge, het's scho ume Churzschluß
g'gäh. Heiri het sölle b'Ankete usenanbere mache. Im Anke-
chllbel, Syschtem Mühlistei, hocket unberdrin öppe bis halbi
Höchi d'Ankemilch, u öbe ldruff der früsch Anke. Mi richtet das
Faß so, baß obedruff der offe Techel liegt, u underdran der
Zapfe. Zieht me der Zapfen us, so rünnt b'Ankemilch use. We
b'Mälchtere voll isch, mueß me der Zapfe wie ne Schwick yhe-
stecke. Was macht üse Heiri? Es het ne gäbiger u schöner tüecht,
der Chübel z'träjen u das Zapfeloch vo obe här z'verschoppe:
er träit also bä hölzig Mühlistei u gseht nüt u ghört nüt. Us
em offene Techel trolet der ganz Anken uf b'Chuchisteinen use.

Vater Habegger isch cho zlaufe. Mit eme Box schießt er
Heirin uf d'Syte u träit der Chübel zrugg. U wo-n-er merkt,
baß ber Chnächt die einti Hand geng no im Sack het, steckt er
sälber beb Hänb i d'Hose, wie wener syner Seck wett düre-
stoße. So sy sie vorenandere gftande, Hannes näbezueche mit
ere böse Schabefreud. Da liegt der Anke, dert stell ber Chnächt.

Vater Habegger het sie bsunne, was er seit. Unbereinisch

het's ihm e Mupf g'gäh, u nachhär isch es usecho. „Gang u pack

u mach, baß i di nimme gfeh. E fettige fuule Million Hani myr
Läbtig no nie gfeh. Aber pressier sägeni. Hannes, wüsch dä

Anke zämen u wäsch nen us!"
Heiri het öppis brummlet: Das chönn täich öppe passiere.

U lder Vater ihet bruf gseit: „Ja, aber numen amene ganz fuule
Mussiö." E halb Stund bruf het Heiri d'Hütte gruumt gha, u

für Hanneslin isch äben umen e herteri halbi Wuche cho.

Schluß folgt.
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